
  



Vorwort 

Moll und Dur, Vor– und Versetzungszeichen, Intervalle, Tonleitern, Stufenakkorde, Kadenzen,  
und Quintenzirkel: Diese und andere Begrifflichkeiten werden dir in den kommenden Kapiteln 
Schritt für Schritt nahe gebracht. Neben den ausführlichen Erklärungen, dienen Übungsaufga-
ben und Musterlösungen der Verständniskontrolle, eine spezielle Kreativecke zeigt am Ende 
eines Abschnittes, was du mit dem Gelernten praktisch anfangen kannst.  

Im Laufe des Buches gibt es viele Übungen für das Klavier. Dabei genügt es voll und ganz, wenn 
dir, anstelle eines stattlichen Klavieres, lediglich ein einfaches elektronisches Keyboard oder ein 
IPAD mit vorinstalliertem Klaviertool zur Verfügung steht. 

Dieses Buch beginnt „bei Null“ und erklärt auch die Grundlagen ausführlich. Gute Grundkennt-
nisse sind die Voraussetzung für die erfolgreiche Bearbeitung des gesamten Inhaltes. Löse die 
Übungsaufgaben deshalb immer sorgfältig. 

Freue dich auf einen inspirierenden Kurs, sowie ich mich freue, meinen Teil zur Erklärung der 
Musik beitragen zu dürfen.  

 

Felix Schell 
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Grundlagen der Notenschrift 

Die Diatonische Tonleiter auf „c“ ist das Kernelement des westlichen Musiksystems. Sie umfasst 
insgesamt sieben Tonstufen: c, d, e, f, g, a, h. Wir werden nun sehen, wie sich die Tonbezeichnun-
gen vom Alphabet her ableiten lassen. 

 

Vom Alphabet zur Tonbezeichnung. 

Die ersten acht Buchstaben des Alphabetes lauten: a, b, c, d, e, f, g, h. In nur zwei Gedanken-
schritten gelangen wir zu den Ton-Namen der C-Dur Tonleiter.  

Im ersten Schritt ersetzt man das „b“ durch das „h“, worauf man die siebenstufige Tonfolge  a, h, 
c, d, e, f, g erhält. Im zweiten Schritt setzt man die beiden ersten Buchstaben nach hinten.  Da-
raufhin beginnt die Tonfolge beim c und es folgen die weiteren Bezeichnungen in richtiger Folge.  

 

Merke: Die Töne der C-Dur Tonleiter lauten: c, d, e, f, g, a, h,  - die Tonbezeichnungen leiten sich 
vom Alphabet her ab. 

 

 

Die grafische Darstellung von Tönen (Tonhöhe). 

Die Darstellung von Tönen erfolgt in einem System von fünf horizontalen Linien. Dieses 5-Linien 
System funktioniert wie ein mathematisches Koordinatensystem, in dem Punkte verortet werden 
können, die jeweils für unterschiedlich hohe Töne stehen.  

 

&
˙

˙

tiefer Ton

hoher Ton

hoch
mittlere Tonhöhe
tief

Anmerkung: Neben der reinen Tonhöhe finden sich im Notensystem auch Hinweise zur Tondauer, dem Metrum, den 
Vor– und Versetzungszeichen und sonstigen Ausführungshinweisen (wie wir später sehen werden). 
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Übung  zur Tonhöhe: 

Eine kleine Übung soll nun noch einmal verdeutlichen, wie das Notensystem prinzipiell funktio-
niert. Singe einen langen Ton auf einer Tonhöhe, die ihnen angenehm ist. Verwende dabei die Sil-
be a —- (wie beim Arzt).  Stelle dir außerdem vor, wie dieser Ton als geschriebener Punkt 
(Notenkopf) irgendwo in der Mitte des Notensystems fixiert wird. Danach singe ein weiteres Mal  
a——-, jedoch tiefer. Wo wird dieses Mal der Notenkopf stehen? Und wo würde ein hoch gesunge-
nes a—- positioniert werden? 

 

Merke: Entsprechend der Tonhöhe werden Töne mit Hilfe eines Punktes (Notenkopf) in einem 5—
Liniensystem angeordnet. 

 

Wie Töne notiert werden. 

Notenköpfe können „zwischen zwei Linien“ oder „auf eine Linie“ geschrieben werden. Beachte, 
dass es zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Rolle spielt, um welche Töne es sich hierbei handelt.  

& ˙
˙

˙
˙

˙
˙

˙
˙

˙

Töne die "zwischen zwei Linien" liegen. Töne mit Position "auf den Linien".

Schreibe nun einige Töne "zwischen zwei Linien" und einige Töne "auf die Linie".  Ergänze an-
schließend die Notenhälse!  Beachte hierbei, dass nach oben gerichtete Notenhälse rechts vom 
Notenkopf angebracht werden, nach unten gerichtete Notenhälse stehen links vom Notenkopf. 
Notenköpfe „ab der Mittellinie aufwärts“ erhalten in der Regel einen nach unten gerichteten 
Hals. 

& �
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Beispiel für eine aufwärts gehende Tonfolge: 

Beispiel für eine abwärts gehende Tonfolge: 

Beachte: Töne, die schrittweise aufeinanderfolgen, wechseln ihre Position von „auf der Linie“ zu 
„zwischen den Linien“.  

 

 

Kurzer Ton—langer Ton. 

Ein „leerer“ Notenkopf ist von der Tondauer länger als ein vollschwarzer Notenkopf. Im ersten 
Fall handelt es sich um eine Halbe Note, im zweiten Fall um eine Viertelnote. 

Halbe Note (lang) 

Viertelnote (kurz) 
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Wie eine Diatonische Tonleiter aufgebaut ist.  

Die siebenstufige Tonleiter (c, d, e, f, g, a, h,) besteht aus fünf großen Schritten (Ganztonschritte) 
und zwei kleinen Schritten (Halbtonschritt). Anhand der folgenden Grafik soll dies deutlich wer-
den!  Gezeigt ist eine Treppe, die neben „hohen Treppenstufen“ (Ganztonschritte) auch halbe 
Treppenstufen (Halbtonschritte) aufweist. Bei welchen Tonschritten finden wir Halbtonschritte 
vor? 

&
œ œ œ œ œ œ œ œ

1 1 1/2 1 1

1 1/2

Die Oktave. 

Die Oktave ist ein Intervall und bezeichnet einen 8-Tonschritt. Beachte das hohe „c“ am oberen 
Ende der Treppe. Die Tonreihe „c, d, e, f, g, a, h“  setzt sich noch mehrere Male in der gleichen 
Abfolge in höheren Tonlagen fort. Das obere „c“ ist also End– und Startpunkt zugleich. 

Im Notenliniensystem selbst gibt es keinen Hinweis auf die Existenz von Halb– oder Ganzton-
schritten. Man muss akzeptieren, dass die Halbtonschritte zwischen „e“ und „f“ einerseits, und 
zwischen „h“ und “c“ andererseits auftreten. Bei allen Ganztonschritten finden wir  einen weite-
ren „dazwischen liegenden Ton“ (gestrichelte Linie). Ein Ganztonschritt kann also in zwei Halb-
tonschritte unterteilt werden. 
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Intervalle mit Bezug auf einen Grundton. 

Intervall bedeutet „Zwischenraum“. Es ist die Strecke, die wir zwischen zwei aufeinanderfolgen-
den Tönen zurücklegen. Am Beispiel einer Treppe können wir uns dieses deutlich machen. Wenn 
man eine Treppenstufe nach oben geht, geht man vom Ausgangston zum Zielton. Ein größeres 
Intervall durchschreitet man, wenn man dabei eine– oder mehrere Stufen überspringt.  

Diatonische Intervalle am Beispiel der C-Dur Tonleiter. 

Der Grundton der C-Dur Tonleiter ist „c“. Der Grundton markiert den Ausgangspunkt. Alle ande-
ren Töne der C-Dur Tonleiter haben einen definierten Abstand zum Grundton. Die Intervalle 
werden zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht in groß und klein, vermindert oder übermäßig unter-
schieden, denn es handelt sich hierbei zunächst um die diatonischen Intervalle, die den Abstand 
von Grundton „c“ zu den anderen Tonleitertönen festlegen.  

 

Die C-Dur Treppe mit ihren Intervallbezeichnungen: 

Wir können folgendes feststellen: 

Der Ton „d“  ist die Sekunde, wenn „c“ der Grundton ist. 

 

Merke: 

Den Abstand „c-c“ bezeichnet man als Prim (Eintonschritt, 2x gleicher Ton) 

Den Abstand „c-d“ bezeichnet man als Sekunde (Zweitonschritt) 

Den Abstand „c-e“ bezeichnet man als Terz (Dreitonschritt) 

Den Abstand „c-f“ bezeichnet man als Quarte (Viertonschritt) 

Den Abstand „c-g“ bezeichnet man als Quinte (Fünftonschritt) 

Den Abstand „c-a“ bezeichnet man als Sexte (Sechserschritt) 

Den Abstand „c-h“ bezeichnet man als Septime (Siebenerschritt) 

Den Abstand „c– hohes c“ bezeichnet man als Oktave (Achttonschritt) 

 

Präge dir nun die Intervallbezeichnungen ein! 

Prim 
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Der erweiterte Tonraum—die „zweigestrichene“ Oktave. 

Der Begriff der Oktave steht einerseits für ein Intervall, andererseits für einen Tonleiterab-
schnitt. Damit wir in Zukunft alle Intervalle von jedem Ton aus bilden können, benötigen wir die 
Töne der folgenden Oktave. Es handelt sich hierbei um die sogenannte zweigestrichene Oktave 
(c‘‘-c“‘). Nimm deshalb Notenpapier und Bleistift zur Hand und übe die Positionen dieser neuen 
Töne.   

& œ œ œ œ
c'' d'' e'' f''

œ œ œ œ
g'' a'' h'' c'''

Die chromatischen Intervalle. 

Wir erweitern nun unseren Handlungsspielraum und bilden auf jeder Tonstufe der C-Dur Tonlei-
ter Intervalle. Damit geben wir den festen Bezugspunkt Grundton „c“ auf. In der Folge erhalten 
wir beispielsweise verschieden große Terzen. Dies hängt, wie so vieles, mit der Tatsache zusam-
men, dass die Diatonische Tonleiter aus Halb– und Ganztonschritten aufgebaut ist.  

 

Große Terz—Kleine Terz. 

Beim Intervallschritt „c“ zu „e“ handelt es sich um eine Große Terz. Dies liegt darin begründet, 
dass wir zwei Ganztonschritte zurücklegen (mittig liegen 2 schwarze Tasten). Das Intervall „d zu 
f“ dagegen definiert eine Kleine Terz (mittig finden wir lediglich eine schwarze Taste). 

Große Terz Kleine Terz 

Vorgehensweise: Präge dir zunächst die Lage der Töne im Bereich c‘‘ bis f““ ein und danach die 
Töne g“ bis c‘‘‘. 
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Zusammenfassung der Sonderzeichen am Songbeispiel „Oh, Susannah!“ 

Schau dir in aller Ruhe die Angaben zur Interpretation und zur Form an. 

B-Teil/ Mittelteil/ Refrain) 

C = Akkordbezifferung) 

Fragen zum Verständnis: 

1. Aus wie vielen Takten besteht das Stück „O‘‘ Susannah“ (ohne Auftakt)? 

2. Welche Form hat das Stück? 

1. 16 Takte 2. A-A-B-A 
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Was man am Quintenzirkel ablesen kann. 

Greift man eine Tonart heraus (egal welche) und betrachtet diese als Tonika, dann erkennen wir 
links von ihr die Subdominante (SD) und rechts von ihr (im Uhrzeigersinn) die Dominante (D). 
Außerdem werden die Mollnebenstufen im inneren Kreis angezeigt (siehe unten). 
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Vierstimmige Stufenakkorde 

Vierstimmige Akkorde wurden schon früh in der Jazzmusik verwendet. Doch längst haben die 
vierstimmigen Akkorde auch andere Bereiche der Musik erobert. In der Popmusik, der Filmmu-
sik, ja quasi in der gesamten modernen Musik findet man heute vierstimmige Akkorde. Neben 
der Musik, welche aus vierstimmigen Akkorden besteht, existiert gleichwohl  auch heute noch 
Musik mit Dreiklang-Charakter. Betrachten wir also vierstimmige Akkorde als eine klangliche 
Erweiterung der Dreiklänge. 

Wie erhält man vierstimmige Akkorde? Es ist im Prinzip einfach! Der Terzschichtung, die zu ei-
nem Dreiklang führt, „addiert“ man eine weitere Terz hinzu. Man fügt also dem Dreiklang, sei es 
Moll oder Dur, eine weitere, leitereigene Terz hinzu und erhält dadurch einen Sept– Akkord. 

Vierstimmige Stufenakkorde in C-Dur: 

Merke: 

Auf Stufe I und IV steht ein Maj7—Akkord 

Auf Stufe V steht ein Dominant-Sept-Akkord 

Auf Stufe II, III, und VI stehen Moll-Sept-Akkorde 

Auf Stufe VII steht ein sog. Halbverminderter Sept-Akkord (m7b5) 

Vierstimmige Stufenakkorde in G-Dur: 

Vierstimmige Stufenakkorde in F-Dur: 
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